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Wegen notwendiger Erneuerungsarbeiten
kann das Volksbad in der Altenburger-
ſchule erſt am 4. September d. Js. wieder
eröffnet werden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat. (1542

h

Der Internationale Kongreß
der Sozialdemokratie zu Stuttgart iſt zu
Ende, das Spektakelſtück iſt vollſührt, die
Veranſtalter ſind zufrieden. Man ſollte es
nicht für möglich halten, daß ganz beträchtliche
Kreiſe der verſchiedenſten Nationen die Hohl-
heit dieſes Treibens überſehen und ſich mit
dem Phraſendunſt, der ſich dort breit machte,
die Köpfe umnebeln laſſen. Was zunächſt
aus den Verhandlungen dieſes an Größen
wahn leidenden internationalen Kongreſſes
hervorging, war die völlige Prinzipienloſigkeit
der verſchiedenſten Teilnehmer. Jm Anfange
einzelner Debatten, wie der über den
„Militarismus“, waren ſie ganz verſchiedener
Meinung, ſchließlich unterwarf ſich der Eine
löblich dem Andern und ſo wurde ein ein
ſtimmiger Beſchluß gefaßt. Sollte da dem
Arbeiter wirklich nicht die Erkenntnis kommen,
daß die Drahtzieher von Stuttgart nicht ſein,
ſondern nur ihr eigenes Intereſſe verfolgen?
Es liegt den ſozialdemokratiſchen Führern
vor allem daran, daß die Maſſen zuſammen-
gehalten werden. Nur dann können ſie ihr
jetziges Leben weiterführen. Deshalb ſind ſie
zu Allem bereit. Was ſie heute weiß
nennen, nennen ſie morgen ſchwarz. Was
ſchadt's, wenn ſie nur ihre guten Pöſtchen
behalten. Und dann, was wurde nun an
Arbeiterintereſſen in Stuttgart gewahrt oder
gefördert? Die Kolonialpolitik, überhaupt
der ganze Jmperialismus, der identiſch mit
der Ausbreitung des Außenhandels iſt, wurde
verworfen. Du lieber Himmel! Wenn die
den jetzigen Staat regierenden Kreiſe, bei
ſpielsweiſe in Deutſchland, dieſe Außenhandels-
politik nicht aufgenommen hätten oder jetzt

Hans Aürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

38) (Nachdruck verboten.)
„Zum Märztermin will ich in Reval ſein“,

ſagte er unter anderem, „wenn ich morgen
meine Heimreiſe antrete, komme ich gerade noch
zur rechten Zeit, um einige Bälle und Diners
mitzumachen.“

Hans Jürgen ſaß in Nachdenken verſunken
da und warf nur ab und zu ein Wort in die
Unterhaltung.

Jrma ließ ſich nicht blicken, ſie war ein
ſilbig geworden am Schluß des Spazierganges
und war, in der Penſion angelangt, gleich auf
ihr Zimmer gegangen.

Die Baronin klingelte ihrer Jungfer und
ließ den Fünfuhrtee bringen.

„Ganz wie zu Hauſe, ſo behaglich,“ ſagte
Harald, dankend aus den Händen der Baronin
eine Taſſe Tee entgegennehmend. „Jch haſſe
eigentlich das Touriſtenleben, aber Mama be
ſtand diesmal auf meiner ausländiſchen Reiſe.
Die gute Mama! Sie hofft immer noch,
einen Salonhelden aus mir zu machen, und ich
bin doch nur zum Landjunker geboren.“

Der Baron ſeufzte: „Das Umherreiſen und
der lange Aufenthalt in der Fremde ſind auch
gar nicht nach meinem Sinn. Meine gute
Annemarie und Doktor Janſen haben mich
gewiſſermaßen mit dieſer Reiſe überrumpelt
und wahr iſt's ja, in den Monaten, welche
ich in dieſem geſunden, herrlichen Klima ver
bracht, haben ſich meine angegriffenen Lungen

e. e

wunderbar gekräftigt, und ſo Go

Donnerſtag, den

aufgeben würden, Hunderttauſende, ja Millionen
von Arbeitern würden keine Arbeit haben
oder ſie verlieren. Die Stellung des
Stuttgarter Kongreſſes indieſer
Frage richtet ſich direkt gegendas
Arbeiterintereſſe. Sie iſt lediglich
diktiert vom fanatiſchen Haſſe einiger weniger
nicht ernſt zu nehmender Agitatoren, denen es
völlig gleich iſt, was aus ihren Mitmenſchen
wird, wenn nur ihr Weizen blüht.

Jmmer mehr und mehr geht übrigens aus
dem Verhalten der ſozialdemokratiſchen Führer
dieſe ihre Ueberzeugung hervor. Und wie der
Arbeiter, ſo iſt ihnen auch das Vaterland
völlig gleichgiltig. Denn anderes iſt es doch
nicht zu erklären, daß in der Frage der Wehr-
haftigkeit der Beſchluß gefaßt wurde, gegen
alle Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande zu
arbeiten und zu ſtimmen. Man nehme ein-
mal an, die Sozialdemokratie wäre in Deutſch-
land zur politiſchen Macht gelangt, ſie hätte
die jetzige Wehrmacht abgeſchafft, was würde
die Folge ſein? Die anderen Nationen, die
ſich von dem deutſchen Beſitz ein Stück oder
auch den ganzen holen wollten, hätten das
leichteſte Spiel, idre Abſicht durchzuführen.
Der deutſche Arbeiter aber würde genau ſo
wie die anderen Bevölkerungsteile die Nacken-
ſchläge davon haben. Gewiß ſagen die So-
zialdemokraten, ſie würden eine Miliz an die
Stelle des jetzigen Heeres ſetzen. Dieſe Miliz
würde aber von den auf anderer Grundlage
errichteten Heeren über den Haufen gerannt
werden. Wohin man blickt, überall iſt bei
der Sozialdemokratie lediglich der ingrimmige
Haß auf die heutigen Zuſtände, nirgends aber
eine Einſicht in die tatſächlichen Verhältniſſe
zu erblicken.

Und dann wie armſelig die ganze Auf-
faſſung vom Leben! Nur wirtſchaftliche
Momente ſollen nach der Sozialdemokratie
im Leben beſtimmend ſein. Der ſozialdemo-
kratiſche Agitator ſchließt von ſich auf andere.
Er betrachtet alles von dem Standpunkte,
daß er wirtſchaftlich gut fährt.

wir im Juli nach Hohenort zurück.“
„Das wird doch noch von Deiner Geſund-

heit abhängig, lieber Kurt,“ meinte die Baro-
nin, aber im Grunde ihres Herzens hegte ſie
die gleiche Hoffnung wie ihr Gatte; ſie ſehnte
ſich darnach, an Margarets Sarge zu beten.

Nach einer gemütlich verplauderten Tee-
ſtunde empfahl ſich Harald, nachdem er mit
Hans Jürgen die Verabredung getroffen, den
Abend gemeinſchaftlich im Kurhauſe zu ver-
bringen.

Hans Jürgen begleitete ſeinen Landsmann
bis zur Treppe, welche in den erſten Stock
hinabführte.

„Ach ſo,“ ſagte Harald, auf der erſten
Treppenſtufe wieder umkehrend, „ich hatte nicht
das Glück, Fräulein Montfort noch einmal
zu ſehen, wollen Sie ſo freundlich ſein, ihr
dieſes Päckchen zu übergeben Mein Vater be
traut mich oft mit der Jnſpizierung von Sa-
lisfer. Auf der Suche nach einem verlegten
Wirtſchaftsbuch fiel mir dieſes Briefpacket aus
einem der Fächer des alten Schreibtiſches,
welcher vermutlich Joachim Beversdorff gehört
hat, entgegen.“

Bei dieſen Worten übergab er Hans Jürgen
ein Päckchen vergilbter Papiere. „Es ſind ver
mutlich Briefe, welche Fräulein Montforts
Mutter an ihren Vater geſchrieben. Wiſſen
Sie, Lommerd, dieſes Salisfer beſitzt einen
goldenen Getreideboden, es iſt ein Vergnügen,
dort zu wirtſchaften. Fräulein Montforts

Er ſollte doch

ſie ihm mitbringt?“ frug Hans Jürgen

Gatte wird zu beneiden ſein.“„Um ſeine Frau oder das Gut, welches
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aber endlich begreifen, daß ſeine Lebensauf-
faſſung nicht die maßgebende iſt. Jn der
Regel, ſo meinte die ſozialdemokratiſche Re
ſolution, ſtammten die Kriege aus dem wirt-
ſchaftlichen Wettkampfe der Völker. Du lieber
Himmel, haben denn die deutſchen Mitver-
faſſer dieſes Machwerks die großen deutſchen
Kriege der ſechziger und ſiebziger Jahre ver-
ſchlafen oder ſollten ſie noch ſo grün ſein,
daß ſie damals nicht lebten? Die deutſche
Volksſeele wurde damals von den idealſten
Motiven beſtimmt, die es geben kann. Das
deutſche Vaterland ſollte wieder errichtet, die
Schmach abgewaſchen werden, die eine andere
Nation im Uebermute dem Vaterlande an-

getan hatte. Sind das wirtſchaftliche Mo-
mente? Nein, dieſe ſozialdemokratiſchen
Faiſeure von Stuttgart ſind Leute, die ſich
lediglich von ihrem Haß gegen die beſtehende
Ordnung leiten laſſen. Sie wollen zur Macht
kommen. Dieſe Ordnung hindert ſie daran,
deshalb muß die Ordnung umgeſtürzt werden,
und dazu iſt ihnen jedes Mittel recht. Zu
bedauern bleiben nur die Arbeiter, die ſolchen
Leuten im Garne hängen.

Marokko.
Paris, 27. Aug. Aus Caſablanca

wird ein ſtetiges Anwachſen der Mulay
Hafid'ſchen Marſchkolonnen gemeldet. Die
vom ehemaligen Kaid dieſer Stadt Benlarbi
geführten Beni Haſſen ſeien zu den Hafid'ſchen
Heerhaufen geſtoßen. General Drude be-
nützt, um ſich über die Bewegungen im
Oſten auf der Straße nach Rabat zu
unterrichten, die friſch eingetroffenen Einge-
borenen-Freiwilligen, während die Fremden-
legionäre und Spahis das Gelände im Süden
bis zum zwölf Kilometer von Caſablanca ent-
fernten Punkte Tadd aert abzuſuchen haben.
Dort wird das Hauptlagerder Kabylen, mit denen
Drude bisher zu tun hatte, vermutet. Dieſes
Lager mit ſeiner Hauptwacht nächtlich anzu-
greifen, lag bis geſtern noch in Drudes Plan.
Ob das jetzt noch ausführbar iſt, ob Drude

ein
wenig ſpöttiſch.

„Um beides,“ gab Harald raſch zurück, „aber
nun auf Wiederſehen.“

Hans Jürgen ſchritt mit umwölkter Stirn
ſeinem Zimmer zu, ihm war es ſtets unlieb,
wenn er an die noch unentſchiedene Erbſchafts-
angelegenheit erinnert wurde, denn der Gedanke,
möglicherweiſe von manchen als ein Erbſchleicher

denn die Vorliebe des ſeligen Joachim
Beversdorff für ihn war allgemein bekannt

betrachtet zu werden, war ihm unendlich
peinlich. Er hatte ja nie im entfernteſten
daran gedacht, Erbe von Salisfer zu werden,
er war ſich nur bewußt, dem verbitterten,
menſchenſcheuen alten Manne durch ſeinen
Frohſinn und unbefangenes Entgegenkommen
manche trübe Stunde erheitert zu haben.

Wenn doch dieſe Jrma ſobald als möglich
heiraten wollte, dann würde in der Geſellſchaft
nicht mehr immerfort die leidige Erbſchafts-
frage aufgeworfen werden.

Unter dieſen Gedanken war Hans Jürgen
in ſein Zimmer getreten, auf ſeinem Schreib-
tiſch fand er einen mit der heutigen Poſt ein-
gelaufenen Brief liegen. Er kannte die unbe-
holfene Handſchrift ſeines Verwalters.

„Was ſchreibt mir denn Lutz ſchon wieder
Hans Jürgen riß ärgerlich das Couvert

auf. Lutz erbat ſich in den devoteſten Aus-
drücken eine Anweiſung an Hans Jürgens
Bankier in Real; er wäre genötigt, ſo ſchrieb
er, eine größere Geldſumme flüſſig zu machen,
um die Anſprüche des Baumeiſters Trummy
zu befriedigen.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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nicht fürchten muß, bei einem allzuſtarken En
gagement im Süden den Oſten Caſablancas
einem etwaigen Angriffe der Muley Hafid
voranmarſchierenden Stämme preiszugeben,
darüber werden die in Paris mit großer
Spannung erwarteten Nachrichten des Ad-
mirals Philbert Aufklärung bringen.
Die Garniſon von Tanger, welche wieder
eine Sold Abſchlagszahlung erhielt, verſieht
ihren Dienſt. Wie lange noch? Dieſe Frage
ſchwebt auf allen Lippen. Torres, Elmokri
und Gebbas haben nunmehr auch ihren Per-
ſonalkredit bei den Banken erſchöpft. Die
Stimmung der Europäer iſt wenig zuver
ſichtlich.

London, 27. Aug. Der „Daily Te-
legraph“ meldet aus Caſablanca vom
Sonntag Mitternacht: General Drude be-
ſchloß, vorzurücken. Er wird verxſuchen, mit
Verſtärkungen, die geſtern angekommen ſind,
das marokkaniſche Lager bei Taddaert vor
Tagesanbruch zu überrumpeln. Der Feind
würde ſich dann von 3000 Franzoſen mit
acht Feldgeſchützen und mehreren Maſchinen-
gewehren umringt ſehen. Jn Taddaert ſind
10,000 Marokkaner konzentriert.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Aug. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag unweit Bemerode die Parabe über
das 10. Armeekorps ab. Der Kaiſer, welcher
die Uniform der Königs-Ulanen trug, kehrte
gegen 1 Uhr mittags nach Hannover zürück.
Abends um 7 Uhr fand Paradetafel ſtatt, bei
welcher Gelegenheit der Kaiſer dem komman-
dierenden General des 10. Armeekorps,
v. Stünzner, ſeine hohe Befriedigung
über die Leiſtungen des Armeekorps aus-
drückte.

Dem Bundesrat iſt der Entwurf eines
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Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbe
ordnung, zugegangen. Er enthält ins-

»zm—:Z
„Hat der Kerl aber hoch gegriffen, er und

Lutz ſcheinen mir beide unter einer Decke zu
ſtecken. Jngersheim hat recht; es iſt Zeit, daß
ich nach Lommerdshoff zurückkehre.“

Er warf die Rechnung auf den Tiſch und
dabei fiel ſein Blick auf das ihm von Harald
übergebene Brieſpacket, welches er aus der
Hand gelegt.

Er wußte, daß Jrma um dieſe Stunde
gewöhnlich im Kinderzimmer zu ſein pflegte,
um mit Hans Joachim zu ſpielen, und er be
gab ſich dorthin.

Vor der Portidre, weche die offen ſtehende
Tür verhüllte, hemmte er ſeinen Schritt, um
auf den leiſen Geſang einer ſüßen Stimme zu
lauſchen.

Es war Jrma, welche ſeinen Sohn in den
Schlaf ſang.

Hans Jürgen lehnte ſich an den Tür-
pfoſten und lauſchte er ſtand immer im
Bann dieſer Stimme, ſobald ſie an ſein Ohr
drang.

Jetzt verſtummte das Wiegenlied und er
trat in das Zimmer ſeines Kindes.

Jrma ſtand über das kleine weiße Bett
chen gebeugt. „Leiſe leiſe,“ flüſterte ſie
dem Eintretenden zu, „er iſt eben eingeſchlafen.“

Und voll zärtlicher Sorgfalt zog ſie die
Vorhänge ſchützend um das Bett des Kindes.

Hans Jürgen trat einen Schritt näher.
„Sie verwöhnen meinen Sohn, Fräulein

Jrma.“
Sie ſchüttelte lächelnd mit dem Kopf.

(Fortſetzung folgt.)
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beſondere Beſtimmungen zur Ausführung der J
Berner Konvention über die Nachtruhe der
gewerblichen Arbeiterinnen und
Vorſchriſten über die Herabſetzung der elf-
ſtündigen Höchſtarbeitszeit der Fabrikarbeiter-
rinnen auf eine zehnſtündige Dauer. Ferner
werden in ihm Beſtimmungen zur Regelung
der Hausarbeit getroffen.

Ein unheimlicher Gaſt die Cholera
rückt aus Rußland heran. Zwar ſind Vor
bereitungen getroffen, daß er ſich in Deutſch
land nicht heimiſch macht; aber wir möchten
doch nicht unterlaſſen, ſchreibt die „N. L. C.“,
die zuſtändigen Behörden beſonders auf das
Flößereiweſen auf der Weichſel und ihren
Nebenflüſſen hinzuweiſen. Durch das geflößte
Holz ſind häufig von Rußland aus die Keime
der Cholera zu uns nach Deutſchland ge-
ſchleppt worden.

Leipzig, 27. Aug. Das „Lpz. Tbl.“
ſchreibt: Die Bergarbeiter des Leipziger
Braunkohlenreviers haben Anfang
Auguſt ſämtlichen Werken ihre neuen Forde-
rungen unterbreitet und bis zum 22. Auguſt
um Rückantwort gebeten. Geſtern nahmen
acht große Bergarbeiterverſammlungen zu den
Antworten Stellung. Von den 34 in Betracht
kommenden Werken haben nur 15 geantwortet
und, wie vorauszuſehen war, ablehnend, da
die Werkbeſitzer in der ganzen Bewegung nur
eine auf ſozialdemokratiſche Verhetzung zu
rückzuführende Machtprobe ſehen. 19 Werke
ſind überhaupt die Antwort ſchuldig geblieben,
da ſie die Revierkommiſſion, der von der
Revierkonferenz der Bergarbeiter die Ausar-
beitung und Ueberreichung der neuen Forde-
rungen übertragen worden war, nicht aner-
kennen und nur mit den bei den einzelnen
Werken beſtehenden Arbeiterausſchüſſen ver-
handeln wollen.
lungen erblickte man in der Ablehnung der
Revierkommiſſionen durch die Werkvertretungen
nur einen Vorwand, um die Verhandlungen
zu verſchleppen. Die Arbeiterausſchüſſe
wurden jedoch im Jntereſſe des Friedens, wie
es hieß, beauftragt, mit den Werksverwal-
tungen in Verhandlungen zu treten und bis
zum 13. September um Antwort auf die
Forderungen zu bitten. Die Antwort der
19 Werke wird natürlich ebenſo ablehnend
ſein, wie die der übrigen 15 Werke, die be
reits geantwortet haben. Ob es dann zum
Streik kommen wird, läßt ſich jetzt noch nicht
abſehen. Die richtige Streikſtimmung ſcheint
den Arbeitern augenblicklich noch zu fehlen.
Aber an der nötigen Hetzerei werden es die
gewerbsmäßigen Streikagenten in der
Zwiſchenzeit wohl nicht fehlen laſſen.

Cokales.
Merſeburg, 28. Auguſt.

Gewerbegericht. Demnächſt wird auch
für Merſeburg ein Gewerbegericht ins Leben
treten. Bisher mußten wir uns mit einem
Gewerbe-Schieds gericht begnügen,
während das Gewerbegericht für Merſeburger
Streitfälle ſich in Halle befand. Die ſtellen-
weiſe einſeitige Geſetzgebung, einſeitig zu
Gunſten der Arbeitnehmer, die wir in den
letzten beiden Jahrzehnten über uns haben
ergehen laſſen müſſen, hat es ſo weit gebracht,
daß der Arbeitnehmer das perſönliche Er-
ſcheinen des Arbeitgebers im Termin bean-
ſpruchen kann. Dieeinſeitige Geſetzgebung, nicht
minder auch eine ſelten günſtige Geſchäfts-Kon-
junktur haben es mit ſich gebracht, daß auch
der wohlmeinende, humane Arbeitgeber ſich
den Chikanen unbrauchbarer, untüchtiger oder
trunkſüchtiger Arbeitnehmer gegenübergeſtellt
ſieht und genötigt iſt, ſich mit ihnen noch
in allerlei Unterhandlungen einzulaſſen oder
gar ihren Jnſulten ſich ausgeſetzt ſieht. Das
wird ſich künftig vermeiden laſſen, wenn man
derartig unbrauchbare, trunkfällige oder re-
nitente Elemente kurzer Hand entläßt und ſie
mit ihren Anſprüchen an das Gewerbegericht
verweiſt, deſſen unparteiiſche Behandlung der
Streitfälle ſchon dadurch gewährleiſtet iſt, daß
der Vorſitz in den Händen eines höheren Ver-
waltungsbeamten liegt. Die Arbeitgeber
brauchen ſich alſo künftig nicht mehr nach
Halle chikanieren zu laſſen, ſie können ihre
Sachen hier am Platze abgeurteilt bekommen.
Wo immer Gewerbegerichte bisher funktioniert
ſeit 20 Jahren, haben die Sozialdemokraten alle
Anſtrengungen gemacht, ihre Leute als Bei-
ſitzer durchzubringen, nicht nur als Arbeit-
nehmer, ſondern auch für diejenigen Beiſitzer,
welche die Arbeitgeber zu wählen haben.
Sie verſuchen, ihre Leute auch bei der Wabhl,
die heute in Merſeburg ſtattfindet, durchzu
bringen. Jm allgemeinen, das möge bei
dieſer Gelegenheit erwähnt werden, hat man
aus andern Städten ſelten Klagen gehört,
daß die Gewerbegerichte mangelhaft funk-
tionierten, was ja leicht erklärlich iſt, weil,
wie ſchon erwähnt, der Vorſitzende ein Juriſt

Jn den Arbeiterverſamm-

zu ſein pflegt, der einſeitiger Parteinahme
vorbeugen würde. Man wird deshalb der
neuen Jnſtitution Vertrauen entgegenbringen
und hoffen dürfen, daß dieſes Vertrauen nicht
erſchüttert wird. Es kann nur im Jntereſſe
der Arbeitgeber ſelbſt liegen, wenn hier am
Orte eine Jnſtanz beſteht, die dem unbrauch-
baren, renitenten und trunkfälligen Arbeit-
nehmer klar macht, was rechtens iſt. Der
tüchtige und nüchterne Arbeiter wird ſehr
ſelten oder niemals Gelegenheit haben, die
Hilfe des Gewerbegerichts in Anſpruch nehmen
zu müſſen. Ueber das Reſultat der Wahl
werden wir in der nächſten Nummer Mit-
teilung machen.

Wahlen zum Kaufmannsgericht.
Jm Rathauſe fanden geſtern die Wahlen der
Beiſitzer zu dem ins Leben tretenden Kauf-
mannsgericht ſtatt. Die vorher aufgeſtellte
Liſte ging durch. Demnach wurden gewählt
aus dem Kreiſe der Prinzipale die Herren:
Görling, Heil mann sen., Herrich,
Dobko witz und Kötteritzſch; aus dem
Kreiſe der Handlungsgehilfen die Herren
Berger, (bei C. W. J. Blancke und Komp.)
Fiſcher, (bei Lützkendorf), Krull, (bei Eich
horn), Lommel, (bei Heilmann) und Marr
(bei Gebr. Wirth.)

Zur Auszahlung der Teuerungszu-
lagen. Jn der halbamtlichen „Berlin. Korr.“
wird geſchrieben: „Jn der Preſſe ſind mehr-
fach Klagen laut geworden über das bei der
Auszahlung der Teuerungszulagen an die
Unterbeamten von der Staatsregierung an-
geblich beobachtete Verfahren, durch welches
die mit der Zuwendung der Teuerungszulagen
beabſichtigte Wirkung einer Aufbeſſerung der
Lage der Beamten bei manchen wieder aufge-
hoben werde. Es wird nämlich behauptet,
denjenigen Unterbeamten, die wegen Krankheit
oder ſonſtigen Unglücks in ihrer Familie im
Laufe des Jahres eine Unterſtützung bei ihrer
vorgeſetzten Behörde nachgeſucht und zuge-
billigt erhalten hätten, ſei dieſe Unterſtützung
in voller Höhe bei Auszahlung der Teuerungs-
zulage wiederum in Abzug gebracht worden, ſo
daß einzelnen dieſer Unterbeamten anſtatt 100
Mark tatſächlich nur 10 oder 20 Mark ausge-
zahlt worden ſein ſollen. Da jede Andeutung
fehlt, bei welcher Behörde ſo verfahren ſein
ſoll, iſt eine Prüfung der Richtigkeit der Be
hauptung im einzelnen ausgeſchloſſen. Nach
en an zuſtändiger Stelle eingeholten Erkun-

digungen würde aber das behauptete Vorgehen
den Abſichten der Staatsregierung und den
von ihr erlaſſenen Beſtimmungen keineswegs
entſprechen. Gemäß den im Landtage abge-
gebenen Erklärungen iſt in den Ausführungs-
anweiſungen, betreffend die Verteilung der im
Etat vorgeſehenen außerordentlichen einma-
ligen Beihilfen für Unterbeamte, nur geſagt,
daß den Unterbeamten, inſoweit ſie an der
diesjährigen Gehalts aufbeſſerung
beteiltgt ſind, die Beihilfke um den Betrag
der Aufbeſſerung zu kürzen ſei. Von einer
Anrechnung einer etwaigen Zuwendung aus
Unterſtützung sfonds iſt nicht die Rede
Da dieſe Fonds nicht gekürzt ſind, lag auch
zu einer ſolchen allgemeinen Anordnung kein
Anlaß vor.“

Zur Wiedereinführung von Rück
fahrkarten. Von gut unterrichteter Seite
wird, ſo lieſt man in einem Hamburger
Blatt, beſtätigt, daß die Staatseiſenbahn-
verwaltung über die Frage der Rückfahr-
karten eifrige Verhandlungen pflegt. Es be
ſtehe eine ſehr ſtarke Neigung im Eiſen
bahnminiſterium, die alte Form des einen
Fahrtausweiſes für Hin- und Rückfahrt wieder
einzuführen. Den Anlaß zu den jetzigen
Verhandlungen gaben eindringliche Klagen
verſchiedener Direktionen über die Erſchwe-
rung des Schalterdienſtes infolge der Ab-
ſchaffung der Rückfahrkarten. Namentlich im
Nahverkehr und an den kleinen Ausflugs-
ſtationen in der Nähe größerer Städte macht
ſich die größere Belaſtung des Schalterdienſtes
oſt als eine bedenkliche Kalamität fühlbar.
Jm Publikum iſt die Aushülfseinrichtung
der Ausgabe zweier Karten an der Ausfahrt-
ſtation nicht genügend bekannt. Jnfolge-
deſſen drängen die Ausfügler häuſig in dichten
Maſſen an den einen Fahrkartenſchalter der
kleinen Nahſtationen zur Löſung der Karte
für die Rückfahrt heran, und es iſt dem einen
Schalterbeamten, auch wenn er durch einen
zweiten Beamten dabei unterſtützt wird, meiſt
ganz unmöglich, zur rechten Zeit die Karten
auszugeben. Die Folge davon ſind nicht
ſelten Stockungen im Verkehr, Zugunregel-
mäßigkeiten und, was am gefährlichſten iſt,
Ueberfüllung der ohnehin knapp angelegten
Bahnſteige der Nahſtation. Namentlich in
der Umgegend von Berlin und anderen größeren
Städten haben dieſe Zuſtände den Charakter
einer Kalamität angenommen, und die Bahn-
hofsvorſtände erklären, daß eine Vermehrung

ſeitigt werde. Jn abſehbarer
ſteht ſchon heute feſt wird

Ermäßigung erfahren.

Ausflüge
werden.

fahrt gegen früher die Erklärung biete.
ſtätigung bleibt abzuwarten. Die Red.)

(Harz), 25. Aug., wird berichtet:
22. Auguſt weilte Herr

anſtaltete er in Gemeinſchaft mit

Hirſche, einen Zwölf- und einen Achtender,
zur Strecke zu bringen.

Tivoli Theater.
ſee Benefiz für Fräulein Tilli Muſäus
tatt.

Beifall und ſchöne Blumenſpenden ausge-
zeichnet, wozu wir ihr beſtens Glück wünſchen.

Muſäus ihr Benefiz haben, wozu, wie be-
reits im Anzeigenteile bekannt gegeben, Herr
Hofſchauſpieler Wengefeld ſein Erſcheinen,
bezw. ſeine Mitwirkung zugeſagt hat.
wünſchen der tüchtigen Künſtlerin ein volles
Haus, ſie hat ſich um die meiſten Vorſtel-
lungen der ablaufenden Saiſon reiche Ver-
dienſte erworben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Aug. Heute vormittag ſtürzte

beim Fenſterputzen die Aufwärterin Helene
Künemann im Grundſtück Herrenſtraße 6
aus dem dritten Stockwerck hinab auf das
Sträßenplaſter und war auf der Stelle tot.

Altranſtädt, 27. Aug. Anläßlich der
am 1. September ſtattfindenden Gedenk-
feier werden mancherlei geſchichtliche Er-
eigniſſe in die Erinnerung zurückgerufen aus
der Zeit, in welcher der Schwedenkönig
Karl XII. hier ſein Standquartier aufge-
ſchlagen hatte. Auf dem hieſigen Herren
hauſe, das dem Grafen und Kammerherrn
von Hohenthal-Dölkau gehört, erfolgte die
Unterzeichnung des Friedens zwiſchen Karl XII.
und Auguſt II. von Sachſen-Polen, durch
welchen letzterer zugunſten von Stanislaus
Lesczinsky auf die Krone Polens verzichtete.
Jm Herrenhauſe liegt das hiſtoriſche Zimmer
eine Treppe hoch, in ihm ſteht ein alter, mit
einer Schieferplatte belegter Tiſch, auf
welchem die Unterzeichnung geſchah, und auf
ihm befindet ſich noch das mehrere Pfund
ſchwere, bleierne Tintenfaß, in welches Karl
bei dieſer Gelegenheit die Feder tauchte. An

der einen Wand des Zimmers hängen zwei
lebensgroße Bruſtbilder von Karl XII. und

ſeinem Gegner Friedrich Auguſt. Auf zwei
alte eingerahmte Fenſterſcheiben aus jener
Zeit ſind mittels eines ſcharfen Werkzeuges
folgende Worte eingegraben, die zum größeren
Teile von Karl XII. ſelbſt herrühren ſollen.
Auf der einen Scheibe ſteht: 1707
d. 12. Märtz und auf der anderen ſteht etwas
inkorrekt: adieu alt Ranstätt je vai a Svede
ton séjour ne moe plait pas adieu parallement
1760. v. Kovieo. Die erſten vier
Zeilen ſollen von Karl XII. herrühren
und bedeuten: „Adieu Altranſtedt, ich gehe
nach Schweden; der Aufenthalt hier gefällt
mir nicht“, und die letzten heißen auf Deutſch:
„Adieu auf gleiche Weiſe, 1760 v. Koviec.“
Mit König Karl kamen auch damals viele
Polen in die hieſige Gegend, und der an
Friedrich Auguſts Stelle neugewählte pol-
niſche König Stanislaus Lescinsky wohnte
eine Zeitlang auf der Pfarre zu Queſitz, wo
er nach Aufzeichnungen Berthiers oftmals
Konferenzen abhielt und mit dem Pfarrer
Antemann manche Pfeife hinterm Ofen rauchte.
Am 17. Dezember 1706 weilte König Friedrich
Auguſt hier zum Beſuch, und obgleich ihm
ſein Vetter Karl XII. mit großer Höflichkeit
und Freundlichkeit entgegenkam, erließ er ihm
doch von den harten Friedensbedingungen
auch nicht das Mindeſte. Da damals auch
der ſpaniſche Erbfolgekriez geführt wurde, ſo
fürchtete England, daß ſich Karl in dieſen

der Schalter und des Schalterperſonals un Krieg miſchen und den Franzoſen helfen

Geſtern abend fand

Das Haus war ausverkauft, geſpielt
wurde das Moſer'ſche Luſtſpiel „Hofgunſt“.
Die beliebte Benefiziantin wurde durch reichen

Uebermorgen, Freitag, wird Fräulein Ton i

Wir

erläßlich ſei, wenn der Uebelſtand uicht be J werde.
eit dasie Rückfahr-

karte in der alten Form wieder eingeführt
werden, und auch ihr Preis wird wieder eine

Nach dieſer Richtung
ſollen nur erſt die Erfahrungen eines für

günſtigen Sommers abgewartet
Der Rückgang der finanziellen Er

träge des Nahverkehrs iſt nämlich in dieſem
Jahre ſo bedeutend und augenfällig, daß
mehr als eine Eiſenbahndirektion ernſte Be
denken deswegen kundgegeben und die Meinung
angedeutet hat, daß dafür nicht nur die
Wetterbeſchaffenheit, ſondern in erheblichem
Ausmaße auch die Verteuerung der Doppel-

(Be

*Weidmanusheil! Aus Königenr J e
m

Oberforſtmeiſter
Grotfeld aus Merſeburg hier zwecks Be
gutachtung der neuen Hauungsſchläge und
Beſichtigung der Pflanzungen. Zugleich ver-

Herrn
Forſtmeiſter DrofsWippra und den hieſigen
Herren Forſtbeamten eine Jagd im „Gehren-
ſchwende“, wobei es ihm gelang, zwei kapitale

Deshalb kam am 27. April 1707
engliſche Herzog von Malborough nach
und erforſchte in Geſellſchaft des engliſche
Geſandten Robinſon König Karls Geſinnung
Am 31. Auguſt 1707 begann Karl
Aufbruch aus Sachſen. Erwähnt ſei no
daß die am nächſten Sonntag vorgeſehene
Feier nachmittags 4 Uhr an der Friedens
eiche beginnt.

Paſſendorf, 26. Aug. Das geſtern in
Paſſendorfabgehaltene Guſtav Adolf
feſt der Ephorie Lauchſtädt nahm einen glän,
zenden Verlauf. Der in der Dorfkirche ge
haltene Gottesdienſt war ſehr gut beſucht
Oberpfarrer Greiner von St. Moritz in
Halle hielt die Feſtpredigt. Die darauf ge
haltene Nachverſammlung auf dem Rüſter.
platz war ebenfalls gut beſucht. Herr Paſtor
Wernicke- Schlettau hielt die Eröffnungs,
anſprache. Paſtor Wernicke-Kl. Ammens,
leben berichtete in feſſelnder Weiſe über ſein
fünfjährige Tätigkeit als evangeliſcher Dig-
ſporapfarrer in Leopoldina (Braſilien). Super.
intendent Hilpert-Niederclobicau berichtete
über die letzte Hauptrerſammlung in Augsburg
und ſprach auch das Schlußwort. Die Kirchen
kollekte für die Guſtav Adolfſache erbrachte
34 M., die in der Nachverſammlung geſpen-
deten Gelder zum gleichen Zweck und für ver
kaufte Schriften ergaben 42 M.

Dörſtewitz, 26. Aug. Hier wurden bei den
Schachtarbeiten auf der Grube „Pauline“ in-
tereſſante Knochenfunde von der jetzt
ausgeſtorbenen Elefantenart, dem Mamut, ge
macht. Der „Korr.“ berichtet darüber: Ein
oberes ausgehöhltes Gelenkſtück, die ſogen.
„Pfanne“ eines Schulterſtückes, ſowie Stücke
von dieſen ſelbſt weiſen bei dem ſonſt ſo
dünnen, flachen und darum mit Recht „Blatt“
genannten Knochen die Stärke von 5 Zenti-
metern auf. Ein Kugelgelenkſtück ergibt ver-
vollſtändigt einen Durchmeſſer von etwa 20
Zentimeter für die Kugel. Die Größe der
Gelenkkugel gleicht alſo etwa der einer großen
Kegelkugel. Die Rundung der Kugel paßt
genau in die Höhlung eines Pfannengelenkes
hinein, beide ſind mithin zu einem Tier bezw.
Skelett gehörig. Ein Knochen, ſcheinbar von
den Fußzehen, zeigt durch ſeine Dirnenſion
an, auf welchem „großen Fuße“ das Rieſen-
tier gelebt haben muß. Die Fundſtücke zeich
nen ſich durch deutliche Ausprägung der Muskel-
anſätze aus und ſind wenig durch den Kies-
ſchotter abgeſchliffen, weiſen alſo alle Schärfen
der natürlichen Form auf, was ſonſt ſelten
bei dieſen Funden der Fall iſt. Die inter-
eſſanten Funde wurden als Geſchenk der
Sammlung des Vereins für Heimatkunde
zu Merſeburg überwieſen.

Weißenfels, 25. Aug. Eine ſchöne
Feier fand heute vormittag 11 Uhr auf dem
nächſt der Stadt belegenen, am rechten Ufer
der Saale aufſteigenden Klemmberge ſtatt;
ſie betraf die Einweihung des Bismarck-
turmes. Auf dem vor dem Turme be-
legenen großen Feſtplatze hatten die verſchiedenen

Korporationen, Behörden, Offiziere und Schulen
Aufſtellung genommen. Nach einem von
der Unteroffizierſchulkapelle intonierten Choral
brachte Superintendent Dr. Lorenz das
Kaiſerhoch in markigen Worten aus, welches
begeiſterten Widerhall bei der tauſendköpfigen
Menge fand. Oberrealſchuldirektor Dr.
Löwiſch hielt hierauf eine tief durchdachte
und von vaterländiſcher Begeiſterung ge-
tragene Feſtrede, in welcher er auf die großen
Verdienſte des Fürſten v. Bismarck hinwies
und der Feſtverſammlung zu Herzen führte,
wie das Denkmal ein Biograph und Ge-
ſchichtsſchreiber des Helden, ein Lehrer und
Erzieher, ein Wegweiſer und Führer für die
Zukunft ſein ſolle. Die Uebergabe des
Turmes an die Stadt erfolgte durch den
Vorſitzenden des Komitees für Errichtung
eines Bismarckturms, den Rechtsanwalt
Junge; er wies darauf hin, wie unſere
Stadt ein Recht habe, ein ſolches Denkmal
zu errichten, denn unſere Gegend ſei voll
reicher hiſtoriſcher Erinnerungen. Vom Stand-
orte des Denkmals aus beſchoß vor ca. 150
Jahren Friedrich der Große den auf dem
anderen Saaleufer liegenden Feind vor der
Schlacht bei Roßbach, und im Jahre 1813
ſandte die Artillerie unter Führung des
Feldmarſchalls Blücher dem zurückflutenden
Feinde nach der Schlacht bei Leipzig ihre
Kugeln nach. Von der Höhe des Klemm-
berges ſchweift der Blick über blühende
Landſchaften nach der ehemaligen Kaiſerpfalz
Merſeburg, nach Lützen, Hohenmölſen, nach
den Schlachtfeldern von Roßbach und Leipzig
und nach den Anhöhen bei Haſſenhauſen, wo
ſelbſt im Jahre 1806 der friedericianiſche
Staat zuſammenbrach. Es zieht ſonach vor
dem hier oben weilenden Beſucher eine
tauſendjährige Geſchichte an ſeinem Geiſte
vorüber. Jeder Fremde wird entzückt ſein
über die ſich hier bietende Rundſicht. Ober
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bürgermeiſter Wadehn dankte allen, welche
zum Gelingen des Werkes beigetragen haben,
beſonders auch dem Architekten Meienberg
von hier, dem geiſtigen Schöpfer des Denkmals,
der ſeine Aufgabe äußerſt vorteilhaft gelöſt
hat. Die Feier wurde noch durch Geſänge
der vereinigten Geſangvereine erhöht und
ſchloß mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland
über alles.“ Der Turm iſt 21 Meter
hoch und mißt unten 11 Meter im Ouadrat.
In der halben Höhe gehen von den vier
Seiten des Turmes, den vier Adler und eine
Feuerpfanne krönen, Veranden aus. Der
Bürgerpark hat mit dieſem Ausſichtspunkte
ſeine ſchönſte Ausſtattung erhalten. Die
Mittel für den Bau des Turmes, mit welchem
dem Ehrenbürger unſerer Stadt, der Fürſt
Otto v. Bismarck geweſen, ein bleibendes
Denkmal errichtet worden iſt, ſind durch frei-
willige Spenden und Sammlungen dem
Komitee übermittelt worden. Die Stadt-
gemeinde ſtellte dem Bauplatz, ſowie Sand
und Kies aus den ſtädtiſchen Gruben zur
Verfügung. Am Abend wurde am Denkmal
ein Kommers abgehalten und bei einbrechender
Dunkelheit leuchtete ein mächtiges Feuer von
der Spitze des Turmes. Am Turme wurden
viele Kränze niedergelegt.

Weißenfels, 27. Aug. Auf eine eigen
artige Weiſe verſchaffte ſich nach einer Notiz
der Zeitſchrift „Schuh und Leder“ der Schuh
fabrikant Ernſt Kirſten von hier zur
Deckung fälliger Wechſel Geld. Die Zeitung
ſchreibt: Jn Gemeinſchaft mit ſeinem Buch-
halter Thiele ſpiegelte er einem hieſigen, auf
der Güterabfertigungsſtelle beſchäftigten Be
amten vor, ſie würden in den nächſten Tagen
eine Kiſte Schuhwaren im Werte von 1300 M.
aufgeben, der Beamte möchte gefälligerweiſe
aber ſchon jetzt den Duplikatfrachtbrief be-
ſcheinigen. Letzterer tat dies auch arglos,
und Kirſten bekam auf Grund des Duplikat-
frachtbriefes die 1300 M. vom Adreſſaten auf-
bezahlt. Die Kiſte wurde aber niemals aus-
geliefert. Erſt eine gegen die Bahnverwaltung
eingeleitete Schadenerſatzklage deckte dieſen
Betrug auf. Die Teilnehmer geſtanden ihre
Schuld und ſehen in Kürze ihrer Strafe ent-
gegen. Die Firma Ernſt Kirſten beſteht nicht
mehr. Konkurs war ſeinerzeit angemeldet,
wegen Mangel an Maſſe aber nicht eröffnet
worden. Das Geſchäft geht auf den Namen
der Frau Anna Kirſten.

Cöthen, 26. Auguſt. Jm Braunkohlen
bergwerk zu Gerlebogk wurde am Sonn
abend der Häuer Sowa aus Nienburg in
einem gehenden Bruche verſchüttet. Nach drei-
ſtündiger angeſtrengter Arbeit gelangten die
Retter zu dem Verſchütteten, der nur einige
Druckſtellen erlitten hatte. Als am Sonn-

r rabend in Pr oſigek in einer Scheune des
Dominiums eine Arbeiterin von einer Leiter
Herabſtieg, drückten plötzlich die Zugochſen
eines in der Scheune ſtehenden Erntewagens

fo ichfalls Stelle tot b liefDie Frau ſtürzte herab und Pferde gleichfalls auf der Stelle tot bliebgegen die Leiter.
fiel auf einen Spieß des Ladezeuges, der ihr
ungefähr 20 em tief in die lnke Bruſtſeite
eindrang.
S Cönnern, 26. Aug. Einen ſchweren Un-

glücksfall erlitt auf Domäne Neubeeſen
der landwirtſchaftliche Arbeiter Knorre. Um
die Mähmaſchine zu ölen, hatte ſich der Mann
unter dieſe gelegt. Die Pferde zogen aber
plötzlich an und die ſchwere Maſchine ging
über den Bedauernswerten weg. K. wurde dabei
o gräßlich verletzt, daß er auf dem Transport
nach ſeiner Wohnung verſtarb.

Raguhn, 26. Aug. Der Kaſſierer Schmidt
der hieſigen Gewerbebank wurde im Walde
bei Kelbra (nicht bet Cölleda) erſchoſſen auf-
gefunden. Die von dem Kaufmann Schmidt
zum Nachteile der hieſigen Gewerbebank ver-
übten Unterſchlagungen überſchreiten nach vor
läufiger Schätzung 50,000 Mark. Die Anhalt-
Deſſauiſche Landesbank hat die Abwicklung
dieſer Angelegenheit übernommen. Die Bank
wurde von vielen kleinen Leuten aus dem
Handwerker und Arbeiterſtande als Sparkaſſe
benutzt, deren Einlagen zum größten Teile
verloren ſein dürſten. Schmidt gehörte,
wie wir dem „Anh. Staats Anz.“ entnehmen
24 Jahre lang der Stadtverordnetenver-
ſammlung an, deren Vorſteher er bis zum
vergangenen Jahre war. Ferner bekleidete
er noch bis vor kurzem das Amt eines Schul
vorſtandsmitgliedes. Mit der Aufſtellung des
Statuts der Gewerbebank und der Feſtſtellung

Landesbank in Deſſau beauftragt worden, die
den Beteiligten weitgehendſte Hilfe zugeſagt
hat und zwecks Fortführung der Geſchäfte
der Gewerbebank in Raguhn daſelbſt eine
Depoſitenkaſſe errichten wird. Die Geſamt-
ſumme der Unterſchlagungen ſteht noch nicht
feſt und rn ſich erſt nach Abſchluß der
r im Gange befindlichen Reviſion der

ücher uſw. angeben laſſen. Doch iſt als

e

ſicher anzunehmen, daß ſie ſich auf über

50 000 M. beläuft und möglicherweiſe nahe
an die 100 000 M. heranreicht. Letztere
Summe dürfte jedoch nicht überſchritten werden,
doch gibt das Blatt dieſe Ziffern nur unter
Vorbehalt wieder. Nach der Bilanz vom
31. Dezember 1906 der letzten, die ver-
öffentlicht worden iſt hatte die Bank zu
dieſem Termin einen Kaſſenbeſtand von
14,818 M., ein Debitorenkonto von 61,994 M.,
ein Wechſelkonto von 15,583 M. und ein
Darlehnskonto von 3000 M. Dem ſtanden
gegenüber Spareinlagen von 61,976 M. (Es
ſollen dies meiſt Gelder von kleinen Leuten
aus dem Handwerker- und Arbeiterſtande ſein),
Mitgliederanteile von 20,942 M., Reſerve
fonds J von 4724 M., Reſervefonds II von
6800 M. Die Genoſſenſchaft hatte zu
dieſem Termin 37 Mitglieder.

Quedlinburg, 27. Aug. Verhaftet wurde
hier ein Arbeiter Koch, der in dem dringenden
Verdachte ſteht, den Ueberfall auf den Leut-
nant Luther bei Treſeburg verübt zu haben
Koch ſollte geſtern dem Leutnant Luther in
Braunlage gegenübergeſtellt werden.

Zörbig, 26. Aug. Noch immer unauf-
geklärt iſt das Verſchwinden des penf.
Steuerbeamtrn Burckhard von hier. B.
iſt ſeit länger als 14 Tagen ſpurlos ver-
ſchwunden. Er hatte morgens in der ſechſten
Stunde in Gemeinſchaft mit dem Handels
mann Schräbler jun. aus Tornau, der
am Montag in Zerbſt verhaftet worden iſt,
ſein Geſchirr zum Fortfahren fertig gemacht,
ſich wie man ſagt mit ca. 800 M. in bar
und etwa ebenſoviel in Wechſeln verſehen,
um zum Markt nach Cöthen zu fahren und
dort eventuell Geſchäfte abzuſchließen. Sch.
iſt mit dem Geſchirr dort eingetroffen, nicht
aber B., und ſeitdem iſt jede Spur von ihm
verwiſcht. Da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint,
daß Burckhard das Opfer eines Verbrechens
geworden iſt, wird erſucht, der Polizei bezügl.
Mitteilungen zugehen zu laſſen.

Wurzen, 26. Aug. Als der um 1 Uhr
48 Min. nachmittags hier fällige Perſonen
zug Nr 1467 der Linie Glauchau Wurzen
kurz vor Einfahrt in den hieſigen Bahnhof
einen weder durch Schranken noch durch einen
Wärter beſetzten Wegübergang in der Nähe
des Dorfes Dehnitz paſſierte, überfuhr er
einen mit dem letzten Reſte der noch ein-
zubringenden Ernte beladenen Leiterwagen
des Gutsbeſitzers Bruno Thalmann aus
Dehnitz, auf dem ſich außer dieſem einige
ſeiner Kinder und mehrere Erntearbeiter be-
fanden. Thalmann ſelbſt, ein in weiten
Kreiſen bekanrter und geliebter Oekonom, wurde
mit den Trümmern des Wagens ein großes
Stück mitgeſchleift und bis zur Unkenntlich-
keit verſtümmelt, ſo daß er augenblicklich
verſchied. Von den übrigen Wageninſaſſen
trugen einige ſchwere, andere nur leichte Ver-
letzungen davon, während eines der koſtbaren

und das andere wahrſcheinlich abgeſtochen
werden muß. Thalmann war der Vater und
Ernährer von 9 Kindern, die alle noch ſchul-
pflichtigen Alters ſind. Was die Urſache des
Zuſammenſtoßes iſt, konnte bis zur Stunde
noch nicht aufgeklärt werden. Jedenfalls
haben die Wageninſaſſen vor dem Geraſſel
des ſchnellfahrenden Wagens das Läutewerk
des herannahenden Zuges überhört und ſo
den unglückſeligen Zuſammenſtoß ſelbſt ver-
ſchuldet.

Gerichtszeitung.
Halle, 26. Aug. Der vierzigjährige Arbeiter

Heinrich Wien reich von hier, der mit Gefängnis
und Zuchthaus wiederholt vorbeſtraft iſt, war an-
geklagt, einem hieſigen Viktualienhändler die Laden-
kaſſe mit etwa 300 Mark Jnhalt geſtohlen zu haben.
Wienreich war auf folgende Weiſe zur Anzeige ge-
bracht worden: Er unterhielt ein Verhältnis mit
einer verheirateten Frau, die mit ihm auf demſelben
Korridor wohnte. Eines Nachmittags ſaß er mit
ihr in einem Gartenlokal und machte ihr Vorwürfe,
daß ſie ſo viel nach anderen Männern ſehe. Schließ-
lich drohte er, ſie totſchießen zu wollen, wenn ſie noch
weiter ſo nach anderen Männern gucke. Darauf rief
ſie empört: „Na warte, ich will's ſchon rausbringen,
wer die Ladenkaſſe gemauſt hat!“ Der Gaſtwirk hörte
den Ausruf und machte der Polizei Meldung davon.
Die Geliebte wurde daraufhin polizeilich vernommen
und geſtand nun offen, Wienreich habe ihr von dem
Diebſtahl erzählt und ihr auch die Kaſſe gezeigt.
Heute vor Gericht bekannte ſie ſogar arglos, ohne
Furcht vor einer Anklage wegen Hehlerei, er habe ihr
von dem Gelde ein Koſtüm für 28 Mk. und einen
Hut für 16 Mk. gekauft. Der verratene Liebhaber be-
hauptete dagegen, alles, was ſie vorbringe, ſei nichts
als Lüge: ſie wolle ihn nur reinlegen, weil ſie ihn
ſatt habe und ſich jetzt lieber mit anderen Männern
abgebe. Das Gericht hielt ihn aber trotz ſeines
Leugnens für überführt und verurteilte ihn zu einer
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. Als ein hieſiger
Gaſt wirt eines Abends auf ſeinem Rückweg vom
Feſtplatz des Mitteldeutſchen Bundesſchießens an einer
Gruppe von Damen vorüberging, die er für bayriſche
Kellnerinnen hielt, bemerkte er lachend zu ſeinem Be

leiter: „Da, die haben auch ſchon eingepackt!“ Die
amen nahmen aber dieſe Bemerkung ſehr übel. Sie

waren nicht Kellnerinnen, ſondern Kraftringerinnen.
Im Vollgefühl ihrer Kraft fielen ſie, obendrein noch

von zwei Begleitern unterſtützt, über den Gaſtwirt
her und verprügelten ihn ſo gründlich, daß er an
mehreren Stellen ſeines zerſchlagenen Körpers blutete.
Der Aermſte ſchrie laut um Hilfe, fand aber keine.
Ein Polizeiſergeant in der Brunnenſtraße hörte zwar
den „furchtbaren Lärm“, vermutete ihn aber zunächſt
vor dem Volkspark und kam daher zu ſpät. Der
Gaſtwirt forderte ihn nun in erregtem Tone auf, die
Perſonalien der Perſonen feſtzuſtellen. Dagegen
drohten dieſe, nicht minder erregt, den Gaſtwirt wegen
Beleidigung verklagen zu wollen. Der Polizeiſergeant
nahm die ganze Geſellſchaft mit zur Wache, wo es
gleichfalls noch ziemlich erregt herging. Einige Zeit
nach dem Rencontre erhielt der verprügelte Gaſtwirt
zu ſeinem Erſtaunen ein Strafmandat über 9 Mk.
wegen ruheſtörenden Lärms. Er ſoll nach Anſicht
des Polizeiſergeanten bei der Aufforderung zur Feſt-
ſtellung der Perſonalien, ſowie auf dem Wege zur
Wache und im Wachtlokal ſelbſt zu laut geweſen ſein.
Der Gaſtwirt legte gegen den Strafbefehl ſofort Be
rufung ein, mußte aber heute den Schmerz erleben,
die Polizeiſtrafe durch das Schöffengericht beſtätigt
zu ſehen. Jn der Urteilsbegründung wurde geſagt,
das Gericht glaube dem Angeklagten gern, daß er
von den Ringerinnen grundlos angegriffen ſei, ohne
ſie vorher durch Beleidigungen gereizt zu haben. Da
er aber nach dem Zeugnis des Beamten auch noch
längere Zeit nach dem Vorfall zu laut geweſen ſei,
ſo ſei der Tatbeſtand des ruheſtörenden Lärms ge-
geben. Der Gaſtwirt erklärte kopfſchüttelnd, ſich bei
dieſem Urteil ſo wenig wie bei der polizeilichen Straf-
verfügung beruhigen zu wollen.

Vermiſchtes.
Wiesbaden, 26. Aug. Franz Adam, der ſeit

vier Wochen mit der Tochter eines hieſigen vermögen-
den Rentiers verheiratet war, hatte mit ſeiner jungen
Frau am Sonnabend nachmittag einen Spaziergang
gemacht; beide kehrten anſcheinend in der beſten
Stimmung zurück und begaben ſich in ihre Wohnung
nach dem Kaiſer Friedrich Ring, wo bereits einige
Verwandte ihrer harrten. Adam ſchien ſehr ausge-
laſſen, er ſang einige Lieder, dann plötzlich entfernte
er ſich. Niemand maß ſeinem Weggang irgend welche
Bedeutung bei, als plötzlich in dem Schlafzimmer
des Adamſchen Ehepaares ein Revolverſchuß krachte.
Leichenblaß ſtürzte die junge Frau in das Zimmer

ihr Mann war tot. Ein entladener Revolver, aus
dem der tödliche Schuß in das Herz des Opern-
ſängers gedrungen wor, lag neben dem lebloſen
Körper des Künſtlers. Von den nächſten Verwandten
wird die Vermutung ausgeſprochen, daß Adam beim
Entladen der Waffe verunglückt ſei, jedoch iſt anzu-
nehmen, daß der Künſtler Selbſtmord verübt hat.
Allerlei unkontrollierbare Gerüchte durchſchwirren die
Stadt, bisher iſt jedoch Poſitives nicht feſtgeſtellt.
Der Künſtler, der erſt unlängſt in London als Gaſt
der Covent Garden Oper große Triumphe gefeiert
hatte, ſtand im 31. Lebensjahr und gehörte dem Ver-
bande des Wiesbadener Königlichen Theaters ſeit
1902 an. Adam wurde 1876 in Darmſtadt geboren;
er ſtudierte dort am Polytechnikum anfangs Ma-
ſchinenbaukunde. Jn akademiſchen Vereinskreiſen
wurde man zuerſt auf das geſangliche Talent und
die darſtelleri Begabung des jungen Studenten
aufmerkſam. r gab denn auch ſein Studium
auf und bereitete ſich bei Siſtermann in Wiesbaden
für die Sängerlaufbahn vor. Die Ausbildung er-
folgte mit ſo glänzendem Reſultat, daß der Künſtler
1902 bereits ſein erſtes Engagement am hieſige
Königlichen Theater erhielt. Die erſchütternde Tragi
ſeines Todes hat in allen Kreiſen außergewöhnli
Teilnahme gefunden; ſie ſteht im Widerſpruch zu de
anſcheinend unverwüſtlichen frohen Laune, die er al
Menſch beſaß und zu dem köſtlichen Humor, mit der
er von der Bühne aus ſo viele Geſtalten verkörperte.
Als Mann und Künſtler gleich beliebt, war Adam
von aufrichtigſter Begeiſterung für ſeinen Beruf und
von
einziger Sohn er war, erfüllt. Di
Künſtlers erfolgt morgen nachmit
ſigen Gemeindefriedhofe.

Düſſeldorf, 27. Aug. Auf einer Automobil-
fahrt verunglückte in Baden-Baden die Gattin
eines hieſigen Lotteriekollekteurs. Die Frau wurde

der Sohn und die Tochter wurden ſchwer
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München, 27. Aug. Auf der Staatsſtraße bei
Moosburg in Niederbayern rannte das Auto-
mobil des Grafen Geldern- Egmond, Fidei-
kommißbeſitzers auf Roggenburg in Bayeriſch-
Schwaben, auf ein Fuhrwerk von Langholz. Der
Chauffeur Weishaupt aus München wurde von
ſeinem Sitz durch das dicke Glasfenſter in das
Innere des Wagens hineingedrückt und ſtarb an den
erlittenen Schnittwunden. Radfahrer, die das Auto-
mobil kurz vorher überholt hatten, fanden den
Verunglückten. Das Vorderteil des Automobils, in
dem ſich weitere Jnſaſſen nicht befanden, iſt voll-
ſtändig zertrümmert.

Kleines Feuilleton.
Der Nordpolfahrer Wellmann hat

ſeine Fahrt na h dem Nordpol zu Luftballon
verſchoben. Zuerſt war der Termin für den
Beginn der Reiſe auf den 20. Auguſt feſtge-
ſetzt. Da jedoch ſchlechtes Wetter war, zögerte
Wellmann mit dem Aufſtieg und obwohl am
21. die Witterung ſo günſtig, wie möglich
ſich geſtaltete, ſtieg der Ballon doch nicht auf
Es heißt nunmehr, daß der Forſcher den Auf-
ſtieg in dieſem Jahre überhaupt nicht mehr
wagenwolle. Aus welchem Grunde, ſteht noch
nicht feſt. Jedoch herrſcht in vielen Kreiſen
der Eindruck vor, daß Wellmann den Mut
verloren habe und überhaupt nicht aufſteigen
werde, was nach den vielen pompöſen An-
kündigungen immerhin eine traurige Blamage
wäre.

Wiederverheiratung des Königs
von Sachſen? Die in dieſen Fragen ge-
wöhnlich gut unterrichtete Chemnitzer „Allge-
meine Zeitung meldet, Kaiſer Wilhelm habe
den König Friedrich Auguſt Mitte Mai auf
Schloß Pillnitz in ſtrengſtem Jnkognito be-
ſucht. Der Kaiſer ſei mit dem Automobil

von Potsdam gekommen. Vermutlich habe
die Beratung internen Familien-Angelegen-
heiten gegolten. Jetzt fand auf Schloß
Moritzburg eine geheime Beratung mit Biſchof
Schäfer und den Miniſtern ſtatt, die mit dem
Kaiſerbeſuch zuſammehängen ſoll. Man ver-
mutet, daß die Unterredung ſich auf die
Montignoſo Affäre oder die Wiederver
heiratung des Königs bezogen habe. (Wahr-
heit oder Dichtung? Die Red.)

Durch Auflegen von Spinngeweben
Blutungen zu ſtillen, gehört leider immer noch
zu den ſogenannten „Hausmitteln“, die viel-
fach angewendet werden. Wiederholt hat dies
zu den bedauerlichſten Folgen geführt. Aus
Lauenburg in Pommern wird ein ſolcher Fall
berichtet: Die Frau des Gemeindevorſtehers
Miſch in Laſſowitz wurde von einem Schwein
in den Fuß gebiſſen. Zur Blutſtillung legte
ſie Spinngewebe auf. Nach einiger Zeit ſchwollen
Fuß und Bein furchtbar an, und nach einigen
Stunden war die Frau tot. Das Spinnge-
webe hatte eine Blutvergiftung herbeigeführt.

Eine Jrrſinnige warf ſich, bevor der
Kaiſerliche Zug Hannover erreichte, auf die
Schienen, ſodaß ihr der Kopf vom Rumpfe
getrennt wurde. Einige Minuten ſpäter
paſſierte der Kaiſerliche Zug die fragliche
Stelle.

Mord an dem Touriſten Munzinger.
Aus Bern wird gemeldet: Der am Col de
Balme im Kanton Wallis ermordete Robert
Munzinger aus Olten war 25 Jahre alt.
Er war mit ſeinem Kameraden Werme-

linger zuſammen bis La Forclaz gegangen.
Dort trennten ſie ſich, da Munzinger den
Col de Balme paſſieren wollte, und man be-

ſchloß, ſich in Argentières wieder zu treffen.
Auf dieſer Straße über den Col de Balme
wurde Munzinger von dem Hirten Michaud
mit Vetterli-Gewehr erſchöſſen, und
zwar aus einer Entfernung von 50 Metern.
Uhr, Portemonnaie, Ruckſack, Seil und Pickel
nahm der Mörder an ſich und verſcharrte die
Leiche im Walde. Die Kugel wurde von
hinten auf Munzinger abgeſchoſſen und durch

ſein Herz.
Schauerliche Mordtat. Aus Bremen

wird gemeldet: Der Beſitzer eines hieſigen

einem

Blumenladens in der Seegeſtraße mit Namen
Ohl, aus Doberwitz gebürtig, hat, anſcheinend
aus Konkurrenzneid, ſeinen früheren Ange-
ſtellten, jetzigen Mitinhaber der ebenfalls in
der Seegeſtraße belegenen Blumenhandlung
in ſeinem Laden zunächſt durch einen Re-
volverſchuß getötet und darauf, um die Spuren
des Mordes zu rerwiſchen, die Leiche zer-
ſtückelt. Der Getötete heißt Lankan und
ſtammt aus Kaiſerslautern. Dank der Tätig-
keit der Kriminalpolizei gelang es, den Mörder
zu verhaften. Er iſt geſtändig, den Mord

zu haben, er will in Erregung
aus Notwehr gehandelt haben.

I.

begangen zu
ind

Neues lenkbares Luftſchiff.
Berlin, 26. Aug. Nach langen Vorar-

beiten und Verbeſſerungen iſt geſtern endlich
das lenkbare Motorluftſchiff des

die LuſtMajors von Parſeval in Lufgeſtiegen. Der Ballon arbeitete vorzüglich,
mit und gegen den Wind; ſämtliche Wen-
dungen gelangen ausgezeichnet. Bereits nach
einer halben Stunde ging er wieder zur Erde
herab.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 27. Auguſt. Ein Teil der neuen

im Bau befindlichen Untergrundbahn,
von der Ecke der Taubenſtraße bis zum Gen-
darmenmarkt, iſt heute eingeſtürzt. Es iſt
nur einem günſtigen Zufalle zu verdanken,
daß Menſchen dem Unfalle nicht zum Opfer
gefallen ſind. Jn der vergangenen Nacht
erſtach der 39 Jahre alte Arbeiter Oskar
Plön aus Eiferſucht ſeine 43 Jahre alte
Wirtin, die eheverlaſſene Arbeiterin Hoppe,
in deren im Vorderhauſe Ackerſtraße 65 be-
legenen Wohnung. Nach dem Morde er-
hängte ſich der Täter. Als die Tat entdeckt
wurde, waren der Mörder und ſein Opfer
ſeit mehreren Stunden tot.

Güſtrow, 27. Aug. Vor dem hieſigen
Schwurgericht wird am 26. September gegen die
Geſellſchafterin der Fürſtin Wrede, Fräulein
Weidig, in der Silberdiebſtahls. Angelegen-
heit verhandelt werden.

Hannover, 27. Aug. Das Automobil
des Kronprinzen kollidierte mit einem unbe-
ladenen Sandwagen und wurde beſchädigt.
Verletzt wurde glücklicher Weiſe niemand.

Frankfurt a. M., 28. Aug. Ein
Telegramm vom Harz meldet, daß der mit
Unterſuchungen im Brockenmoor beſchäftigte
Forſcher Dr. Wolten verſchwunden
iſt. Man nimmt an, daß er bei ſeinen Unter-
ſuchungen verunglückt iſt. Die Nachforſchungen
waren bisher erfolglos.
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Lanolin-
Seife mit dem Pfeilring.

Rein, mild, neutral, eine Pettseifeersten Ranges.
Lanolin Fabrik NMartinikenfelde,

Charlottenburg., Salzufer 16.
Auch bei Lanolin- Toilette

Preis 25 Pfg. Cream-Lanolin achte man auf Mir Wdie Marke „Pfeilring“.

Pjano Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
ne u hERTEL- Lager gediegenerpianinos, Nagel u. Marmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Re ler r Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün heicle 3 50ars Bände: o Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
W sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Seſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

Es versäume niemand durch numgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
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Die Merseburger

-Oruckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zurAnfertigeng von Drucksachen jeder Art,

als
Broschüren, Prospecten, Circularen,

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Festliedern,

8. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,
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Ter an. Amtliche Vermessungen. Grundbesitzverwertung.
Eis wor: irbeiten. Grenzfeststellungen Be bau ngs inAngel p S eise. Katastervermessungen Parzellierung von Gütern

Kanalisation. Lagepläne nt. auf eigene Rechnung).Stroszenban Guts- u. Wirtse hie W Tozation,
Meliorationen. Schlussvermessungen. Grundbesitz- Verwaltung.
Reisekosten für amtl. Vermessungen vom Sitz des nächsten Katasteramtes.

Vermittlung von Aufträügen wird honoriert.

er h

Fernruf Amt Halle 1084.

als jedes a
Alleinigerfabrikent: frifz Schul z jun. Akt. Ges. Leipzig.

en n e en Grand Pr.

Putz-Etract
putzt esser

ndere Mertall-Purzmiftel

Als ärztlich geprüfte

Tass esempfiehlt ſich (1394
Frau L. Hetzscholcdlt,

Wilhelmſtraße 3.
Koſtümröcken äußerſt billig.

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu

(2177
C. F. Kosera, a. d. Geisel.

Iwoll- TheaterDonnerſtag, 29. Auguſt er

Niobe
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal.

Freitag, 30. Auguſt 1907,
benefſz Toni Musäus
Einmaliges Gaſtſpiel des

Hofſchauſpielers

Rans Wengefeid,
Veilcheufreſer.

Pferde W
zum Schlachten

kauft (1970Reinhold övbius,Roßſchlächterei m. elektr. Möbius x

Oberbreiteſtraße 22.
Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg u. Umgegend.

Freitag, den 30. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr:
ausserordentliche

Generalversammlung
in „Müllers Hotel“.

Bei der Wichtigkeit der Tages
ordnung zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder erwünſcht.

Der Vorstand

.Flechten-
flechte, trockene und näesende Flechte

skroph. Ekzrema, Hautausschläge

offene Füsse
Beiaschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte

geheilt zu werden, mache noch einen Veraueh
mit der bestens bewährten

RiNO- SALBE
frei von Gitt und SAure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehen täglich ein.
S Maehe, Naphtalan je 16, Walrat 20, Benzootett, V

h r xigein 20, Oi Aen Apo.haben in

Man achte genau auf die Originalpackung welss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Welnböhla, und weise Fälschungen zurück.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Klundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
als Buchhalter. Sek-Stellung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte rerlanet.

Prospekte gratis. (14Dir. P. Küstner. Leipzig- Scene

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der

Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt rieb
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

ſhaugewerſe m Tiefbausehule

C FRANKENHAUSEN a. K.
Reiſepfg. ersetzt z. T. Meisterprüfung.

Fahnen (619
Reinecke, Hannover.

Für die Redattion verantworiich- Rudolf Heine Druc und Vertrag von Rud o r Heſn e, Merſeburg

wo
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